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Das Land, in dem ich gern leben möchte, müßte ein friedliches sein, das jedem seiner Bewohner 
ein auskömmliches Dasein verbürgt und mit jeder andern Nation gut Freund ist. Es hat kein Mi-
litär, keine bewaffnete Macht, keine Zuchthäuser, übt keinen Arbeits- und keinen Gebärzwang 
aus, kennt keine Todesstrafe, gewährt unbedingte Rede- und Schreibfreiheit, stellt das Sexuel-
le nicht unter moralische Gesetze. Da darf jeder nach Belieben tun und lassen, soweit er nicht 
seinen Mitmenschen dadurch schädigt, da herrscht niemand und wird niemand beherrscht, 
gibt es keine Hast, keine Rekordjagd, keine Raffgier, keinen Puritanismus, keinen Rassen- und 
Grenzpfahlwahn, keine Nivellierung zur nach rechts oder links ausgerichteten Kasernenhofher-
de, keine Mechanisierung, keinen Kulturabbau, da gilt die Kunst noch etwas, die Humanität, der 
Geist, die Persönlichkeit, das Herz, die Seele, der Mensch an sich. Es schwebt mir etwas vor wie 
ein Paris, das in Schlesien gelegen wäre, mit Wesenszügen von München, von Hamburg, von 
Prag, von holländischer Gepflegtheit, mit Meeres- und Gebirgsnähe, mit dem hohen Niveau der 
Bühnenleistung, wie es heut wohl nur Deutschland aufweist, mit reizvollen Frauen jeder Art und 
Kulör, mit Pilsner und Porter Bier, französischem Cognak, Schwarzwälder Kirschwasser, Prager 
Schinken, österreichischem Schnitzel, bayrischen Würsten und schlesischem Wildpret. Ein Land, 
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das in allem der äußerste Gegensatz der Barbarei ist, ich muß wohl besser sagen: wäre – dürfte 
es, wie die Dinge gegenwärtig liegen, sich doch offenkundig um ein hundertprozentig utopisches 
Märchenland, das überspannte Nirgendheim eines unzeitgemäßen, in jedem Lager unbeliebten 
und unbrauchbaren Schwärmers, halt eines Dichters handeln.
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Max Herrmann-Neisse (1886–1941), geboren in der schlesischen Stadt Neisse, war ein bedeuten-
der Schriftsteller und Lyriker. Von 1905 bis 1909 studierte er in München und Breslau Literatur- und 
Kunstgeschichte. 1909 ging er zurück nach Neisse, um als freier Schriftsteller zu leben. Ab 1911 
erschienen Gedichte Herrmann-Neisses in der von Franz Pfemfert herausgegebenen Zeitschrift 
»Die Aktion«  und bald darauf auch in dem von Alfred Kerr herausgegebenen »Pan«, den beiden 
führenden Zeitschriften der modernen Literatur. Für seinen 1914 im S. Fischer Verlag erschienenen 
ersten größeren Gedichtband erhielt er 1924 den Eichendorff-Preis. 1917 zog er mit seiner Frau 
nach Berlin, wo er in sozialistischen und anarchistischen Kreisen verkehrte. Allein 1919 erschie-
nen vier Bücher Herrmann-Neisses, die von der Kritik und Autoren wie Else Lasker-Schüler oder 
Oskar Loerke begeistert aufgenommen wurden. Seinen Lebensunterhalt verdiente er hauptsäch-
lich mit Buchbesprechungen, Theater- und Kabarettkritiken. Neben seinen Gedichten begann 
Herrmann-Neisse verstärkt erzählende Prosa zu schreiben. 1920 erschien der autobiographische 
Roman Cajetan Schaltermann. Die meisten Texte dieser Zeit sind noch stark vom Expressionis-
mus geprägt. 1927 erhielt Herrmann-Neisse den Gerhart-Hauptmann-Preis. In den späten 1920er 
Jahren war Herrmann-Neisse einer der bekanntesten Berliner Literaten, wozu neben seinen 
Texten auch die auffällige Gestalt und Erscheinung beitrugen. Kurz nach dem Reichstagsbrand 
1933 floh Herrmann-Neisse gemeinsam mit seiner Frau zunächst in die Schweiz, dann über die 
Niederlande und Frankreich nach London, wo er sich im September 1933 niederließ. Herrmann-
Neisse gründete Ende 1933 gemeinsam mit Lion Feuchtwanger, Rudolf Olden und Ernst Toller den 
Exil-PEN, doch blieb er in England ansonsten weitgehend isoliert. Im April 1941 starb er in London 
an den Folgen eines Herzinfarkts.


